
Tips4 Land + Leute41. Woche 2006

Nachgefragt: Florian Kotanko über unbekannte Punkte, das Zählen von Einschusslöchern und sein Resümee

„Wie Girtler sagte: Das Leben ist bunt“
BRAUNAU. 200 Jahre nach
seiner Hinrichtung war Johann
Philipp Palm wieder viel disku-
tiertes Thema in Braunau. Der
Verein für Zeitgeschichte hatte
ihm Gedenkfeier, Ausstellung
und Tagung gewidmet, die
„Tips“ hat nachgefragt.

Tips: Drei Tage voller Vorträge
und Diskussionen sind vorbei.
Auf welches Interesse sind die
15. Braunauer Zeitgeschichte-
Tage (BZT) gestoßen, wie war
der Besuch?

Kotanko: Ich denke, dass un-
ser breit angelegtes Angebot
sehr gut angenommen wurde:
Das Interesse des Publikums be-
weist einerseits die große Zahl
der Besucherinnen und Besu-
cher, was unsere Referenten
und Gäste nicht in dem Ausmaß
erwartet hatten, andererseits
gab es rege Beteiligung an den
Diskussionen und auch am
Rundgang zu den Palm-Stätten.
Zahlreiche Medienberichte ha-
ben auf die Tagung hingewiesen
und historisch-biographische
Informationen geboten. 

Was war Ihr persönliches High-
light der drei Tage?

Wie sollte ich nur ein einziges
Highlight hervorheben? Ich
finde, die drei Tage haben ein
sehr abgerundetes Bild erge-
ben. Die Offenheit der Diskus-
sionen war wohl die bemerkens-
werteste Erfahrung: Unsere 
Gäste haben ohne nationale oder
ideologische Scheuklappen ihre

Sicht der Dinge dargelegt, dann
wurde offen miteinander disku-
tiert. Als Braunauer bin ich
natürlich auch erfreut darüber,
dass wir auf unserem Rundgang
etwa 60 Interessierten mitunter
unbekannte Punkte unserer
Stadt zeigen konnten. 

In der begleitenden Ausstellung
wurde unter anderem die
durchlöcherte Weste des Hinge-
richteten gezeigt. Wie waren die
Reaktionen darauf?

Die Reaktionen schwankten.
Manche Besucherinnen und Be-
sucher bezweifelten die Echt-
heit und wollten ganz genau die
Quellen erfahren, die für die
Authentizität sprechen, andere

wiederum zählten die Ein-
schusslöcher und versuchten,
sich das Ende Palms vorzustel-
len. Viele versuchten auch, auf
Grund der Größe der Weste ein
realistisches Bild von Palms
Körpergröße zu gewinnen.

Die (schließlich drei) Gedenk-
feiern zu Palms 200. Todestag
im Vorfeld der BZT wurden von
reichlich Medienwirbel beglei-
tet. In welchem Licht wurde
Braunau dabei dargestellt, was
wird hängen bleiben?

Die meisten Medienberichte
wie auch alle Referenten unse-
rer Tagung hielten fest, dass
Palm nicht in ein deutschnatio-
nales Eck gerückt werden kann.

Es ist dem Image der Stadt
Braunau nicht besonders förder-
lich, wenn hier manche feiern,
für die Palm noch immer ein
Symbol als „verstockter 'Natio-
nalist' und Franzosenfeind“ ist.

Ich bin auch überzeugt und
weiß das auch aus vielen Ge-
sprächen, dass nicht wenige Be-
sucher unserer Gedenkfeier
durch ihre Teilnahme einen
Kontrapunkt gegen Vereinnah-
mungstendenzen setzen wollten.

Als Schlussresümee: Was wurde
mit den 15. BZT geleistet?

Unsere Absicht war, ein diffe-
renzierteres Bild von Palm und
den Zeitumständen, die für ihn
zum Verhängnis wurden, zu
zeichnen. Die Zeit einer
Schwarz-Weiß-Malerei ist hof-
fentlich vorbei, die Geschichte
umfasst viele Facetten, die ein
annäherndes Gesamtbild erge-
ben – wie Roland Girtler sagte:
„Das Leben ist bunt“. Wenn die
Besucherinnen und Besucher
unserer Tagung und der Aus-
stellung diese Mehrdimensiona-
lität erfahren und konkrete In-
formationen mitgenommen ha-
ben, sollten wir zufrieden sein.

Mag. Florian Kotanko (Vorsitzender des veranstaltenden Vereins für
Zeitgeschichte Braunau) mit Dr. Andreas Maislinger (Wissenschaftli-
cher Leiter der BZT) und Prof. Roland Girtler (Gastreferent) (v. li.)

Sie hielten fest, dass
Johann Philipp Palm nicht
in ein deutschnationales
Eck gerückt werden kann.

Mag. Florian Kotanko

Gefühle „Die Kunst ist eine Leidenschaft mit den Gefühlen meines Lebens.“ So bezeichnet Karl
Heinz Lobensteiner aus Ach seine Bilder, die er bei „Kunst im Krankenhaus“ im St. Josef Braunau zeigt.
Landschaften, Blumen und Stillleben in Aquarell und Acryl sind Bestandteil dieser Ausstellung. Bezau-
bernde Motive aus Malreisen nach Frankreich oder Italien erfreuen die Betrachter genauso wie mit dem
Pinsel eingefangene beeindruckende Augenblicke. Zu sehen bis 1. Dezember 2006 auf den Stationen
Gynäkologie und Geburtshilfe im 4. Stock des Krankenhauses St. Josef. Foto: KH

„Peacemaker´s
Manual“ 2007

BRAUNAU. Im Mittelpunkt
der 16. Braunauer Zeitge-
schichte-Tage im September
2007 wird Dr. Egon Werthei-
mer, der sich nach seinem Ge-
burtsort Ranshofen-Werthei-
mer nannte, stehen. Während
des Zweiten Weltkrieges setzte
er sich für die Schaffung einer
neuen Weltorganisation ein,
nach Gründung der UNO 1945
trat er als Diplomat in den
Dienst dieser Organisation.
Dass die 2. Republik Österreich
so rasch (1955) in die UNO auf-
genommen wurde, ist in hohem
Maße dem persönlichen Enga-
gement des gebürtigen Rans-
hofners zu verdanken. Weitere
Information: www.hrb.at/bzt.


